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Êriffbilôrr aus öpm irol unö £al?hammrrgut.
«on SR. £fj.
(gortfertrag.)

III. 3 n p e i l i g e n fallen,
ïtegen, ntct)tê alê Stegen! geftern ben gangen Tag, beute uicpt bcffer.

Srunten im ©peifefaal oiacpt alleê lange deficiter, bcr Utttoiïïe über bie
üble Saune beê SBettergotteê toirb nur mit SJtüpe gurüdigepaltett. Sabei
ein tpuften, ©djttupfen unb prüften, „alle! ift berüillt", toaê SSuttber,
toenn bie Slerge tief berfcpneit baftepen unb bie Temperatur SOiorgertê um
10 11pr auf 8° ©elfiu§ ftept.

Sa gilt'ê bie gute Saune nid)t gu oerlierett unb toenn fie ettoa gepeu
toill, toader bagegett anguïâmpfen. Saê pält in 3anëbrttd nicpt fo fiptoet.

3cp toar ftpon einmal bort unb pabc ipn mir angefcpaut, ben perr=
liepftcn ©cpap bet Mtnft, auf ben bie Sterbt fo ftolg ift, —- ba§ ©rab=
benïmal SJÎajimilianâ I. in ber f5of= unb $rangi§ïanerfircpc.

@o gep' idp am peutigen 9tegentag gum gtoeiten ältal pin unb toäp»
renb bie alten ©efellen auë längft bergangenen 3aprpmtberten in ganger
unb fSelm mir aufs ißapier fcpaucit, fepreibe id) biefc feilen.

Siuperlicp bietet bie Mrcpe bent Singe nicptl befonbercs bar. Sinïê an
bass ©pmnafiunt ftopcnb, red)t§ mit ber fpofburg nerbunbeu, toirb bie arepi»
ieïtottifcpe 3Birïung beê ©ebâubeë buret) biefc Qtoifipenftellung eingefcprânït.
3n ber böllig fd)mucflofen gaffabe läpt eine mädjtige 3iofctte Sicpt auf
bie obere ©alerte. Saë ©ingangêportal ift einiger ü&eacptung toert. Sann
aber giept beim ©intritt ber Qtoed, uni beffettoiïïen bie Aii retie erbaut toar,
fofort bie gange Stufmertfamïeit auf fid); ba§ ©rabotai Mifer Sötajü«

miliaris I.
,,2Ber finb fie, bie metallenen ©eftalten,
Sie pier bor ©ott im eto'gen ©pcluê palten
Sie fürftiiepe Qufammenïunft — au§ @rg?
§In Sltaren» ©rabmal ftep' icp tief bertounbert,
@s greift au§ jebem Sdilbniê ein 3aprpunbert
herüber in bal aüfgefcpmolg'ne fpetg. —
9Ba§ fept ber ©rgfoloffe intt're» Sßefen,
Sa§ ift eê autp ben Sebenben getoefen:
©ebiegcnpe.it unb Mang unb ©lang unb Maft." >—

3a, Äoioffe finb'ê, bie je gu b'i.er gtoiftpen gtoei Säulen pitteiuge=
ftellt, pier um ben ©arg be§ großen SKar perftepen. Trauernb pat fie ber

Sünftler bargefteUt, unb toenn fie autp bett Tob be§ pepren Stacpfontnten
längft nitpt ntepr erlebten, fo trauern fie mit ipm im ffimmel. ©in
Sinnige«, ein dürften »©ottciliunt auêcrlefenfter Qualität. —

©ie alle aufgugäplen tourbe erntüben, nur einige toeitige peben toir
au» beut ©poruë perbor. Sa ftept gut Stecpten bie brittc gigttr in itber=
retdier fRi'tftung mit pagernt, ntagerm Üngefidjt, auê bent bie Skcîeittnodpen
toeit perbortreten, e§ ift ber ©raf bon êabsburg, ber natptnalige Mtifer
fRubolf. Sie am meiftert betounberte fcplanfe gigitt Tpeoboricp'ë ftept
unmittelbar baneben. „Tpeoborid), Minie. ber ©oot" lefett toir bran. Stuf
ba§ ©eptoert lepnt fid) bie fcplante, jngettbiidje ©eftalt beë gropgetoaepfenen
Stümpen, bie Sinïe ftüpt fid) auf ben ©epilb,' baê aitfgefbplagène SSifier
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Krisebilder sus dem Tirol und Ss!?ksmmergut.
Von M, Th,

(Fortsetzung.)

III. In heiligen Hallen.
Regen, nichts als Regen! gestern den ganzen Tag, heute nicht besser.

Drunten im Speisesaal macht alles lange Gesichter, der Unwille über die
üble Laune des Wettergottes wird nur mit Mühe zurückgehalten. Dabei
ein Husten, Schnupfen und Prusten, „alles ist verküllt", was Wunder,
wenn die Berge tief verschneit dastehen und die Temperatur Morgens uni
10 Uhr auf- 8° Celsius steht.

Da gilt's die gute Laune nicht zu verlieren und wenn sie etwa gehen
will, wacker dagegen anzukämpfen. Das hält in Innsbruck nicht so schwer.

Ich war schon einmal dort und habe ihn mir angeschaut, den Herr-
lichsten Schatz der Kunst, auf den die Stadt so stolz ist, —- das Grab-
denkmal Maximilians I. in der Hof- und Franziskanerkirche.

So geh' ich am heutigen Regentag zum zweiten Mal hin und wäh-
rend die alten Gesellen aus längst vergangenen Jahrhunderten in Panzer
und Helm mir aufs Papier schauen, schreibe ich diese Zeilen.

Äußerlich bietet die Kirche dem Auge nichts besonderes dar. Links an
das Gymnasium stoßend, rechts mit der Hofburg verbunden, wird die archi-
tektonische Wirkung des Gebäudes durch diese Zwischeustellung eingeschränkt.

In der völlig schmucklosen Fassade läßt eine mächtige Rosette Licht auf
die obere Galerie. Das Eingangsportal ist einiger Beachtung wert. Dann
aber zieht beim Eintritt der Zweck, um dessctwillen die Kirche erbaut war,
sofort die ganze Aufmerksamkeit auf sich-, das Grabmal Kaiser Maxi-
milians I.

„Wer sind sie, die metallenen Gestalten,
Die hier vor Gott im ew'gen Cyclus halten
Die fürstliche Zusammenkunft — aus Erz?
An Maxens Grabmal steh' ich tief verwundert.
Es greift aus jedem Bildnis ein Jahrhundert
Herüber in das aüfgeschmolz'ne Herz. —
Was jetzt der Erzkolosse inn'res Wesen,
Das ist es auch den Lebenden gewesen:
Gediegenheit und Klang und Glanz und .Kraft." >—

Ja, Kolosse find's, die je zu vier zwischen zwei Säulen hineinge-
stellt, hier um den Sarg des großen Max herstehen. Trauernd hat sie der

Künstler dargestellt, und wenn sie auch den Tod des hehren Nachkommen
längst nicht mehr erlebten, so trauern sie mit ihm im Himmel. Ein
Königs-, ein Fürsten-Concilium auserlesenster Qualität. —

Sie alle aufzuzählen würde ermüden, nur einige wenige heben wir
aus dem Chorus hervor. Da steht zur Rechten die dritte Figur in über-
reicher Rüstung mit hagerm, magerm Angesicht, aus dem die Backenknochen
weit hervortreten, es ist der Graf von Habsburg, der nachmalige Kaiser
Rudolf. Die am meisten bewunderte schlanke Figur Theodorich's steht
unmittelbar daneben. „Theodorich, Könic. der Goot" lesen wir dran. Auf
das Schwert lehnt sich die schlanke, jugendliche Gestalt des großgewachsenen
Kämpen, die Linke stützt sich auf den Schild, das aufgeschlagene Visier



_ 117 —

geigt einen etwas Weidflidfen S^g, bcn and) ber maxtialifdje Schnurrbart
nici)t gu begeben bermag. SBiel männlicher, mit burdjbringenb heraugfox»
bcrnbem SÖIicf fd)ant ber jugenbliche tönig bon Englanb, StrÜjur, rtng an,
bie Siebte ftüigt firt) auf bcn ©cf)ilb, Wät)renb bie Sinïe bag Sd)Wert um»
Hämmert, 3mtfd)en biefeit beiben fd)önften Figuren, bie ber töniggfaal
enthält, [teilen wieber gWei recht plumpe, fchwerfällige ©efeilen. ®ie
Seine gefprcigt, propig unb Breitfpurig baftehenb, gemahnen fie eî>er an
ein inbifdjeg ©öpenbilb benn an einen dfriftlidjen tönig. Sun aber bie

Eingell)citen in ber Slugfitprung all biefer ©eftalten, bie Lüftungen, S<=
ger unb 3Bcl)rgel)änge. $ier ein überreif bergierter Sanger, bort ber in
langem galteiitourf über bie Schultern tjerabfaKenbe Sftantel; t)ier ber

teitenpanger mit crftaunlidicr geinpeit big in bie îleinften Eingelheiten

^nttêbrucf. ©raböenfmat Staifer UKajimilianë.

Wiebergegeben, bort SdjWert, Scptoertgriff unb 2)old) mit ebenfoldfer ©e»

nauigfeit auggeführt,- eine toftümfunbe, Wie fie eingeljenben Stubiumg
redit Wot)l Wert wäre.

3m Collegium ber tönige unb gürften haben aud) einige töniginnen
Slab gefunben, e;§ finb bie beiben ©emaillinnen Starimiliang I. ïlnb
neben ben tönigen unb töniginnen au§ Erg ïnien feitwärtg in ber ta»
pelle mit bleidiem 3Bad)ggefid)t unb magern ïnodjigen $änben bor bem

•spciligenbilb gWei Sonnen in breii=gcfliigclter, Weiffer §aube. Sergan»
genbeit unb ©egenwart nebeneiiranber, Sob unb Sehen beifantmcn. SSag

ift ber 3Senfd)en Sebett anbereg aB ein langfameg Sterben, mag ift non

biefcn ©roffen geblieben, alg bie Erinnerung, Wag Wirb bon ung einmal
bleiben, bielleich-t Weniger alg bie Erinnerung. Xtnb wöhrenb id) biefe

geilen fdireibe, binbet born am Slltar ber friefter gWei -junge Seute gum
nngerreiffbaren Sunbe. —

3m SRlttelpimït ber gangen, I)ef)ren Srauerberfammlung aug Erg
ftebt 9SapimiIiang ©rab. Er felbft in fnienber ©eftalt oben auf bem
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zeigt einen etwas weichlichen Zug, den auch der martialische Schnurrbart
nicht zu beheben vermag. Viel männlicher, mit durchdringend heraussor-
derndem Blick schaut der jugendliche König von England, Arthur, uns an,
die Rechte stützt sich auf den Schild, während die Linke das Schwert um-
klammert. Zwischen diesen beiden schönsten Figuren, die der Königssaal
enthält, stehen wieder zwei recht plumpe, schwerfällige Gesellen. Die
Beine gespreizt, protzig und breitspurig dastehend, gemahnen sie eher an
ein indisches Götzenbild denn an einen christlichen König. Nun aber die

Einzelheiten in der Ausführung all dieser Gestalten, die Rüstungen, Pan-
zer und Wehrgehänge. Hier ein überreich verzierter Panzer, dort der in
langem Faltenwurf über die Schultern Herabsallende Mantel; hier der

Kettenpanzer mit erstaunlicher Feinheit bis in die kleinsten Einzelheiten

Innsbruck. Grabdenkmal Kaiser Maximilians.

Wiedergegeben, dort Schwert, Schwertgrisf und Dolch mit ebensolcher Ge-

nauigkeit ausgeführt, eine Kostümkunde, wie sie eingehenden Studiums
recht Wohl wert tväre.

Im Collegium der Könige und Fürsten haben auch einige Königinnen
Platz gefunden, es sind die beiden Gemahlinnen Maximilians I. Und
neben den Königen und Königinnen aus Erz knien seitwärts in der Ka-
pelle mit bleichem Wachsgesicht und magern knochigen Händen vor dem

Heiligenbild zwei Nonnen in breit-geflügelter, weißer Haube. Bergan-
genheit und Gegenwart nebeneinander, Tod und Leben beisammen. Was
ist der Menschen Leben anderes als ein langsames Sterben, was ist von
diesen Großen geblieben, als die Erinnerung, was wird von uns einmal
bleiben, vielleicht weniger als die Erinnerung. Und während ich diese

Zeilen schreibe, bindet vorn ant Altar der Priester zwei junge Leute zum
unzerreißbaren Bunde. — ^Im Mittelpunkt der ganzen, hehren Trauerversammlung aus Erz
steht Maximilians Grab. Er selbst in kniender Gestalt oben auf dem



— 118 —

Sarfophag- Siefen, fetbft auâ ÜDiarmor gefertigt, fdjntüden auf allen
bier ©eilen je gtoei Seitjen Seliefg aug carrarifchem Sîarmor. @ie
fcÉjilbern in malerifd) Belebten ©arfteEungen bie fpauptbegebenheiten aug
beut Seben bc§ SÊaiferg. ipier feine Serutählung util Sîaria Don Sur=
gunb, bort bie kämpfe in ben Sieberlanben, ba feine Krönung in Stadien,
bort fein Sünbnig mit ißapft, mit Senebig unb Stailanb unb fo fort,
©ine ®ulturgefd)id)te bergangener Seiten. ©ddadjten, £>ochgeiten, ®a=
pitulationen bon ©täbten gießen am 3Iuge üorüber, auf ben ©d)lad>tbil=
bern toetc£) ein Seben, feurige tpengfte fid) bäumeub unb redenb, bredjenbe
Sangen bom heftigen StnpraE aufeinanber ftürmenber Kämpfer, bort bag
ipeër ber Sangenïnedite, bag gum ©türme gegen bie ©tabt gießt. $ier toie=
ber Silber beg griebeng, in bicfjtgefüEter Jtircße bie Krönung gum ®aifer,
in feftlicE) gefd)miidtem ©aale bie .geier ber tpocßgeit.

Sktßrlich ein ^unfttoerï eigenfter Srt, barob einer aud) beg trübfteri
Segentageg bergeffen mag. —

Saßegu 80 Satire naßm fein Sau in 2lnfprudh, feine SoEenbung er=
tebte ber ©tifter meßt. ®ie berfdjiebenften Staler, Silbfcfmiher, Silbßauer,
©ießer unb Qifeleure toaren baran befcßäftigt. ®ie gange 2lu»füßrung ber
großen ©rgbilber, Qeicßnung, StobeEierung unb ©uß übertrug ber ®aifer
bem Staler ©ilg ©effelfcßreiber in Stünden. ©iefer begann 1502 bie
Qeidjmmgen unb ïam 1508 felbft nad) gnngbrud, too ©nnborfer, £)fett=
tjaufer unb ber befonberg tüchtige Steifier 5ßeter Seininger ißre befon=
bern ©ießereien hatten. Seßterer toarb augerfeßen, bie großen ©rgbilber
gu gießen. 91n ©teEe beg faumfeligen ©effelfcßreiber trat 1517 ber tiroler
©ießer @tepßan ©obl, unb bamit tarn bag große Unternehmen böEig in
bie ipänbe tirolifdjer Steifter. Sei ben ©ießern aber ftanb ißeter Seininger
obenan, ©ie bon ißm gegoffenen unb bon einem gnngbruder ©olbfcßmieb
gifetierten ißuttengruppen am bpalgbanb ©ßeobebertg geboren gu bem
©dßönften, toag in biefer SCrt geteiftet toorben ift.

Um bag SBer'f rrtöglicfjft rafcß gu förbern, b)atte man ingtoifeßen auch
anbertoärtg arbeiten laßen. ißeter Sifcßer in Dürnberg goß bie jpxäct)tigcn
©tatuen beg Strtßur unb ©ßeoborieß, bie ebelften unter aEen.

9tacß Stapimiliang ©ob geriet bie SIrbeit balb in§ ©toden, aber ©rg=
ßergog gerbinanb, biefer für Sunft ßöcßft begeifterte Sanbegfürft, belebte
fie 1522 unb eg tourbe bie Seihe ber ©tatuen big auf eine boEenbet.

SBegen ber SuSfüßrung beg ©argeg aug Siarutor tourbe 1561 ber
Sertrag mit ben Kölner Steiftern Sernharb unb Slrnotb Stbel gefc£)Ioffen,
toeldie gunäcßft bie Starmorreliefg unb gtoar nach ben 3etdnungen
Sruberê glorian Stbel in ißrag anfertigen foEten. Seibe ftarben unb
erft eineg ber 2.4 Seliefg toar boEenbet, ba führte Stlejanber ©olin aug
Stedjeln, ihr ©eßilfe big Stärg 1566 fämtlicße Seliefg aug. ©attn mo=
beEierte er bie ©eftalten ber bier ®arbinatiugenben unb biejenige be§
SÜaiferB, toeld) le^tere ber Italiener Subobico ©cara bei ©uca goß.

3um ©cßuße beg großartigen ©enïmalg tourbe nach Qeichmmg beg

Snn§britder Sialerg ißaul grobel 1568 burd) ben ißrager ©dlloffer Sörg
©chmibhammer bag prächtige eiferne ©itter um bagfelbe gefteEt.

Sod) einmal toarg, baß bie geräumigen ipaEett ber fÇrangigïaner»
fird)e fi<h big auf ben legten Slife füEten unb bie 28 mächtigen Sbloffe
au» Sronge fdiauten alg ftumme Qeugen auf eine außergetoönliche, feltene
Serfammlung herab. @g toar am 3. Sobember 1654, baß h^r in Snng=
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Sarkophag. Diesen, selbst aus Marmor gefertigt, schmücken auf allen
vier Seiten je zwei Reihen Reliefs aus carrarischem Marmor. Sie
schildern in malerisch belebten Darstellungen die Hauptbegebenheiten aus
dem Leben des Kaisers. Hier seine Vermählung mit Maria von Bur-
gund, dort die Kämpfe in den Niederlanden, da seine Krönung in Aachen,
dort sein Bündnis mit Papst, mit Venedig und Mailand und so fort.
Eine Kulturgeschichte vergangener Zeiten. Schlachten, Hochzeiten, Ka-
pitulationen von Städten ziehen am Auge vorüber, auf den Schlachtbil-
dern welch ein Leben, feurige Hengste sich bäumend und reckend, brechende
Lanzen vom heftigen Anprall aufeinander stürmender Kämpfer, dort das
Heer der Lanzenknechte, das zum Sturme gegen die Stadt zieht. Hier wie-
der Bilder des Friedens, in dichtgefüllter Kirche die Krönung zum Kaiser,
in festlich geschmücktem Saale die.Feier der Hochzeit.

Wahrlich ein Kunstwerk eigenster Art, darob einer auch des trübsten
Regentages vergessen mag. —

Nahezu 80 Jahre nahm sein Bau in Anspruch, seine Vollendung er-
lebte der Stifter nicht. Die verschiedensten Maler, Bildschnitzer, Bildhauer,
Gießer und Ziseleure waren daran beschäftigt. Die ganze Ausführung der
großen Erzbilder, Zeichnung, Modellierung und Guß übertrug der Kaiser
dem Maler Gilg Sesselschreiber in München. Dieser begann 1502 die
Zeichnungen und kam 1508 selbst nach Innsbruck, wo Enndorser, Ofen-
hauser und der besonders tüchtige Meister Peter Leininger ihre beson-
dern Gießereien hatten. Letzterer ward ausersehen, die großen Erzbilder
zu gießen. An Stelle des saumseligen Sesselschreiber trat 1517 der Tiroler
Gießer Stephan Godl, und damit kam das große Unternehmen völlig in
die Hände tirolischer Meister. Bei den Gießern aber stand Peter Leininger
obenan. Die von ihm gegossenen und von einem Jnnsbrucker Goldschmied
ziselierten Puttengruppen am Halsband Theodeberts gehören zu dem
Schönsten, was in dieser Art geleistet worden ist.

Um das Werk möglichst rasch zu fördern, hatte man inzwischen auch
anderwärts arbeiten lassen. Peter Bischer in Nürnberg goß die prächtigen
Statuen des Arthur und Theodorich, die edelsten unter allen.

Nach Maximilians Tod geriet die Arbeit bald ins Stocken, aber Erz-
Herzog Ferdinand, dieser für Kunst höchst begeisterte Landesfürst, belebte
sie 1522 und es wurde die Reihe der Statuen bis auf eine vollendet.

Wegen der Ausführung des Sarges aus Marmor wurde 1561 der
Vertrag mit den Kölner Meistern Bernhard und Arnold Abel geschlossen,
welche zunächst die Marmorreliefs und zwar nach den Zeichnungen ihres
Bruders Florian Abel in Prag anfertigen sollten. Beide starben und
erst eines der 24 Reliefs war vollendet, da führte Alexander Colin aus
Mecheln, ihr Gehilfe bis März 1566 sämtliche Reliefs aus. Dann mo-
dellierte er die Gestalten der vier Kardinaltugenden und diejenige des
Kaisers, welch letztere der Italiener Ludovico Scara del Duca goß.

Zum Schutze des großartigen Denkmals wurde nach Zeichnung des
Jnnsbrucker Malers Paul Frobel 1568 durch den Prager Schlosser Jörg
Schmidhammer das prächtige eiserne Gitter um dasselbe gestellt.

Noch einmal wars, daß die geräumigen Hallen der Franziskaner-
kirche sich bis auf den letzten Platz füllten und die 28 mächtigen Kolosse
aus Bronze schauten als stumme Zeugen auf eine außergewönliche, seltene
Versammlung herab. Es war am 6. November 1654, daß hier in Inns-
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brucf in biefer .flitdje g b r i ft i n e, Königin öd u S cf) in e b e n, bie

fochtet ©uftab Stbolfê öffentlid) gut ïntïjolifdjen birdie übertrat. ®iefer
Übertritt felbft unb bie if)n Beg-Ieitenben geftlidjfeiten unb Serumftänbum
gen bieten ein ^ulturbilb au§ längft betgangenen feiten bar, baâ an inte=

reffanten ©ingelgügen fo reid) ift, bafj id) mir nidjt berfagen fann, fie and)

am Singe be§ freunblidjen Seferß borübergieben gu laffen.
$n lieben §mürbigfter Seife mürbe bem unbeïannten $remben bon

bent 95ibtiotï)eïariat ber 11 nit)erfi tätSb ib I io tî)eï bie Siteratur gur
Serfügung gefteiït, meldje bie biirftige Sotig in Saebeïerê Seife»

banbbud) : ,,3ïm B. Sobembet 1654 trat biet bie Königin ©btî=

ftine bon ©dijtoeben öffentlid) gur ïatï)o!ifd)en Sirdie übet" m
SKarï unb Sein, unb gdeifd) gu ïleibcn mir gemattete. 33or allem
mar e§ baê Sd)riftd)en bon Strn. Suffon, ©briftine bon ©djmeben tit
ïirol, Snnêbrucf 1884, baë mir bortrefftid)e SDienfte leiftete unb bem td>

ber £auptfad)e nad) bie nacbfolgenbe @<f)ilberung ber glängenben gefttage
in ber Sefibeng unb be§ öffenttid)en Übertrittes in ber ffofïirche ent=

nebme.
'

©btiftine bon ©cbmeben îjatte in ber ©brtünarfit 1654 tn ber ©rg=

bergo glichen Sefibeng gu Srüffel im ©ebeimen bag ïatbolifcbe ©taubenê»

beïenntnig in bie £änbe eineê ©ominiïaner Seid)tiger§ abgelegt unb

bamit ben lange borbereiteten ©dfritt getan, für ben iï)t ber Sergicht auf
eine ber glangenbften fronen gutopas ein nicht gu teurer igreiê erid)ien.
Sebor fie jebod) ber fßapft in Sont empfangen toollte, fteüte er bie Se»

bingung, baff fie bor ihrer Stnfunft im ®ird)enftaat öffentlich bag

Seïenntniê ibteê neuen ©laubeng ablege, um alêbann mit allen ihr
gebitijrenben ©bten bon ihm empfangen gu metben.

©briftine fügte fid) unb trat am 22. September 1655 bon Srüffel
an§ bie Seife nach Italien an. 3I)t Seg führte fie über Snngbrutf. Sllä

e§ t,ier am $ofe betannt gemorben mar, ber hohe ©aft tooüe t>ie ©tabt

^nnêbrucî. ^nnereê ber fioffmbe.
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brück m dieser Kirche C h r i st i n e, Königin vo n Schwede n, die

Tochter Gustav Adolfs öffentlich zur katholischen Kirche übertrat. Dieser
Übertritt selbst und die ihn begleitenden Festlichkeiten und Verumftändun-
gen bieten ein Kulturbild aus längst vergangenen Zeiten dar, das an inte-
ressanten Einzelzügen so reich ist, daß ich nur nicht versagen kann, sie auch

am Auge des freundlichen Lesers vorüberziehen zu lassen.

In liebenswürdigster Weise wurde dem unbekannten Fremden von
dem Bibliothekariat' der Universitätsbibliothek die Literatur zur
Verfügung gestellt, welche die dürftige Notiz in Baedekers Reise-
Handbuch:' „Am 3. November 1654 trat hier die Hönigin Chrr-
stine von Schweden öffentlich zur katholischen Kirche über" m
Mark und Bein und Fleisch zu kleiden mir gestattete. Vor allem
war es das Schriftchen von Arm Busson, Christine von Schweden m
Tirol, Innsbruck 1884, das mir vortreffliche Dienste leistete und dem ich

der Hauptsache nach die nachfolgende Schilderung der glänzenden Festtage

in der Residenz und des öffentlichen Übertrittes in der Hofkirche ent-

nehme.
^ ^

Christine von Schweden hatte in der Christnacht 1654 m der Erz-
herzoglichen Residenz zu Brüssel im Geheimen das katholische Glaubens-
bekenntnis in die Hände eines Dominikaner Beichtigers abgelegt und

damit den lange vorbereiteten Schritt getan, für den ihr der Verzicht auf
eine der glänzendsten Kronen Europas ein nicht zu teurer Preis erschien.

Bevor sie jedoch der Papst in Rom empfangen wollte, stellte er die Be-

dingung, daß sie vor ihrer Ankunft im Kirchenstaat öffentlich das

Bekenntnis ihres neuen Glaubens ablege, um alsdann mit allen ihr
gebührenden Ehren von ihm empfangen zu werden.

Christine fügte sich und trat am 22. September 1635 von Brüssel
aus die Reise nach Italien an. Ihr Weg führte sie über Innsbruck. Als
es hier am Hofe bekannt geworden war, der hohe Gast wolle die Stadt

Innsbruck. Inneres der Hofkirche.
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mit feinem Sefucpe beepren, mürben bie Vorbereitungen für einen glätt=
genben ©mpfang mit allem ©ifer an bie ipanb genommen, ©in au»ge=
fncEjteë Programm für bie geftticpteiten toarb güfanwnengefteltt.

©er ipaup tmannfcpa f tPb erma l ter gu Sufftein erhielt ben Auftrag:
„tillte§ Diotmenbige an §eber=3Bi!bbret, etnpeimifdpem ©eflüget unb gom
rage porgubereiten, ba innerhalb meniger Sßocpen bie Königin ©priftine
au§ ©dptpeben buret) ba§ Sanb reifen mirb, obmopt nod nidft fidler ift, ob
biefelbe ipren Sßfeg bon $ufftein perauf nehmen mirb."

Slnbere anbernortê betonten bie äBeifung: „@ie feilten Kapaunen,
Rennen, ipitpner, Rauben, ©nten unb bie bort gu pabenben Sifcpe, foroie
©Iatt= unb Diaupfutter in Sereitftpaft palten." Unb bieë niept nur auf ber
©trecte big gur ffauptftabt, aud) für bie Leiterreite ttarii Italien, in Sogen,
in SReran.

gür bie Semirtung ber Königin am ipofe fetbft mar bie Serfügung
getroffen: „©er Pfleger Don gueffen foil fectjë frifepe Dtepe, brei binnen
14 ©agen, bie anbern brei auf befonbern Sefept gu $ofe lieferen." Sont
Pfleger gu ®ipbitpl mirb fepteuniger Sericpt üerlangt, ob er für bie beuon
ftepenbe SIntunft ber Königin, bie fiep gmeifetëopne ctlidje ©age bei tpofe
aufpalten mirb, fid) „mit brei in üier frifepen Died), mit meniger in bie
2000 ber fepenen geller .Strepfs unb geber DBilbbretp aufgutfepomen ge=
traut."

©ie Seamten git Sregeng f o IIen 2000 frifepe, eingefalgene ©angfifepe
liefern, ©er ©tabtpauptmann gu Sregeng muf', 2000 géfeldjte ©angfijcpe
unb feepê ©tüct groffe „©runb gercpen, Sacpfen, fforeOctt fo geittiep be=

ftelten, baff gmei ©runbferdjen gebraten, bie britte in einer haftete ein»
gemadpt merben tonnen."

8ïber niept für ben Dftagen ber popen grau itttb ipreê ©efolgep allein,
audp für ben guff marb geforgt, baß er an einen ©teilt niept ftojfe. ©ie
fdjabpaften ober üerbefferitngPbebürftigen 3Bege unb ©trafen fottten in
©tanb gefeilt merben. ©er DÏat gu jJtoüerebo erpielt bie SSeifung: „baff ir
bie SBege unb Straffen, bannit mann mit ißferbt unb SSägen fidjer raifeit
mige epeift repariern unb manblpar utaepen, aitcp bie Sogiament gueriepten
fotte".

©ie gimPbruifet SBirte mürben angefragt, „bie üerfÜgbaren Diäume
gur Sequartierung ber auf 150 ißerfonen unb 200 ißferbe gefepäpten tQof=
ftaat ©priftinenP gu befragen, um barnaep ein VergeicpniP angufertigen:
mie biet man jebe§ £)rt§ Verfonen altogieren itttb ißferbt ftelten tann".
(gn SBaprpeit mar ipreP ©efolgeê meit mepr.) — 2tm 28. Ottober fottte
bie Königin anlangen.

Dieben biefen Vorbereitungen für bie ©urdjreife gingen alle jene biet
fältign Dtnorbnungen per, um ben Slufentpalt ©priftinenP am ipof mög=
liepft glangbotl gu geftalten. gür bie £>oftafel mitrbe ©itbergefepitt Don
berfcpiebeneit benachbarten fpöfen entlepnt, aud an ben ©algburger @rg=

bifepof erging bie Sitte, mit ©itbergefdprr auêgupelfen, unb einige feiner
erprobten fö'ocpe naip gnnPbruet gu fenben.

©en ©langpunït ber geftlicpïeiten fottten bie ©peaterborftettungen
bilben, unb pierin tonnte man beut popen ©aft für jene Seit 2tujfergemöpn=
licpeP bieten; benn Sîitfiî ünb SJiimenfpiel ftanb am gnnPbructer ^»of in
Vlüte, Gräfte erften VangeP befanben fid) unter ben ©epaufpietern, turg

ir
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mit seinem Besuche beehren, wurden die Vorbereitungen für eineil gtän-
zenden Empfang mit allein Eifer an die Hand genommen. Ein ausge-
suchtes Programm für die Festlichkeiten ward zusammengestellt.

Der Hauptmannschaftsverwalter zu Kufstein erhielt den Auftrag:
„Alles Notwendige an Feder-Wildbret, einheimischem Geflügel und Fou-
rage vorzubereiten, da innerhalb weniger Wochen die Königin Christine
aus Schweden durch das Land reisen wird, obwohl noch nicht sicher ist, ob
dieselbe ihren Weg von Kufstein herauf nehmen wird."

Andere andernorts bekamen die Weisung: „Sie sollten Kapaunen,
Hennen, Hühner, Tauben, Enten und die dort zu habenden Fische, sowie
Glatt- und Rauhfutter in Bereitschaft halten." Und dies nicht nur auf der
Strecke bis zur Hauptstadt, auch für die Weiterreise nach Italien, in Bozen,
in Meran.

Für die Bewirtung der Königin am Hofe selbst war die Verfügung
getroffen: „Der Pfleger von Fuessen soll sechs frische Rehe, drei binnen
14 Tagen, die andern drei auf besondern Befehl zu Hose lieferen." Vom
Pfleger zu Kitzbühl wird schleuniger Bericht verlangt, ob er für die bevor-
stehende Ankunft der Königin, die sich zweifelsohne etliche Tage bei Hofe
aufhalten wird, sich „mit drei in vier frischen Rech, mit weniger in die
LOW der schienen Zeller Krepss und Feder Wildbreth aufzuckchomen ge-
traut."

Die Beamten zu Bregenz fallen 2000 frische, eingesalzene Gangfische
liefern. Der Stadthauptmann zu Bregenz muß 2000 geselchte Gangfische
und sechs Stück große „Grund Ferchen, Lachsen, Forellen so zeitlich be-
stellen, daß zwei Grundferchen gebraten, die dritte in einer Pastete ein-
gemacht werden können."

Aber nicht für den Magen der hohen Frau und ihres Gefolges allein,
auch für den Fuß ward gesorgt, daß er an einen Stein nicht stoße. Die
schadhaften oder verbesserungsbedürftigen Wege und Straßen sollten in
Stand gesetzt werden. Der Rat zu Roveredo erhielt die Weisung: „daß ir
die Wege und Straßen, darmit mann mit Pferdt und Wägen sicher raisen
mige eheist repariern und wandlpar machen, auch die Logiament zuerichteu
solle".

Die Jnnsbrucker Wirte wurden angefragt, „die verfügbaren Räume
zur Bequartierung der auf 150 Personen und 200 Pferde geschätzten Hof-
staat Christinens zu befragen, um darnach ein Verzeichnis anzufertigen:
wie viel man jedes Orts Personen allogieren und Pterdt stellen kann".
(In Wahrheit war ihres Gefolges weit mehr.) — Am 28. Oktober sollte
die Königin anlangen.

Neben diesen Vorbereitungen für die Durchreise gingen alle jene viel-
sättign Anordnungen her, um den Aufenthalt Christinens am Hof mög-
lichst glanzvoll zu gestalten. Für die Hostafel wurde Silbergeschirr von
verschiedenen benachbarten Höfen entlehnt, auch an den Salzburger Erz-
bischof erging die Bitte, mit Silbergeschirr auszuhelfen, und einige seiner
erprobten Köche nach Innsbruck zu senden.

Den Glanzpunkt der Festlichkeiten sollten die Theatervorstellungen
bilden, und hierin konnte man dem hohen Gast für jene Zeit Außergewöhn-
liches bieten' denn Musik und Mimenspiel stand am Jnnsbrucker Hof in
Blüte. Kräfte ersten Ranges befanden sich unter den Schauspielern, kurz
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bort)er tear ein neues Sweater erbaut toorbert. ®ie fjeruoxragenbften
iiitnftler aus italien füllten bei ben Borftetlungen auftreten.

Slucf) am päpftlichen tpofe in Born arbeitete man im ©tillen an ber
SluSgeftaltung beS programmes mit. ®enrt bort tnarb 3snnSbrud auS=

crfehen inorben gur ©tiitte für baS Jpifaixte ©cf)aufpiel beS öffentlichen
Übertrittes ber 2nd)ter beS proteftantifdfen ©IaubenSl)eIben. ®ieS toar
in SnnSbrud am ipofe gunächft böüig unbeïannt.

®urä) ein ©^reiben bon SlugSburg auS, am 20. D'ftober 1655 in

^nttêbruc!. Sönig StrtBur (®ofïitcE)e). Ssimëbrucl Sfönig Slfieobottä) (SgoftircBe).

frangöfifcffer Sprache abgefaßt, machte <Sï)xtftine bem ©rghergog Serbinanb
Itarl bie Btitteilung, baf) fie auf ihrer SBeiterreife nad) Pom burd) fein
©ebiet gießen toerbe, unb bat i£)rt, fie gütig aufnehmen gu tootlen. Slnt
felben Sage eilte ber ergtjergoglicbje Kämmerer mit Poftpferben ber ®öni=
gin entgegen, um biefelbe im Barnen ihreS ^errn nad) ^nnSbrud eingu=
laben. Um bie Königin feierlich an ber ©renge Sirols gu empfangen unb
auf ihrer Petfe burd) bas Sanb gu begleiten, tourbe ein förmlicher £>of=

ftaat für fie gufammengeftellt. ®ie gange Begleitung gählte nid)t toeniger
als 132 Pferbe.

Slut 29. Oïtober paffierte bie Königin bie SanbeSgrenge bei ber ©d)ar=
nip, too bie gu ihrer ©inholung entfanbte ©abalcabe ihrer toartete. SUS
ber îônigtid)e 3^g über bie 3farbrüde ging, bonnerte baS ©efdjüh ©h*i°
ftine ben ©alut gu, toährenb ba§ aufgeftettte erghergogliche gufebol! @h^n-
falben abgab. ®ann gon fie toeiter nad) fsnnSbrud.
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vorher war ein neues Theater erbaut worden. Die hervorragendsten
Künstler aus Italien sollten bei den Vorstellungen auftreten.

Auch am päpstlichen Hose in Rom arbeitete man im Stillen an der
Ausgestaltung des Programmes mit. Denn dort ward Innsbruck aus-
ersehen worden zur Stätte für das pikante Schauspiel des öffentlichen
Übertrittes der Tochter des proteftantifchen Glaubenshelden. Dies war
in Innsbruck am Hofe zunächst völlig unbekannt.

Durch ein Schreiben von Augsburg aus, am 20. Oktober 1655 in

Innsbruck. König Arthur (Hofkirche). Innsbruck. König Theodorich (Hofkirche).

französischer Sprache abgefaßt, machte Christine dem Erzherzog Ferdinand
Karl die Mitteilung, daß sie auf ihrer Weiterreise nach Rom durch sein
Gebiet ziehen werde, und bat ihn, sie gütig aufnehmen zu wollen. Am
selben Tage eilte der erzherzogliche Kämmerer mit PostPferden der Köni-
gin entgegen, um dieselbe im Namen ihres Herrn nach Innsbruck einzu-
laden. Um die Königin feierlich an der Grenze Tirols zu empfangen und
auf ihrer Reise durch das Land zu begleiten, wurde ein förmlicher Hof-
staat für fie zusammengestellt. Die ganze Begleitung zählte nicht weniger
als 132 Pferde.

Am 29. Oktober passierte die Königin die Landesgrenze bei der Schar-
nitz, wo die zu ihrer Einholung entsandte Cavalcade ihrer wartete. Als
der königliche Zug über die Jfarbrücke ging, donnerte das Geschütz Chri-
stine den Salut zu, während das aufgestellte erzherzogliche Fußvolk Ehren-
salven abgab. Dann zoo sie weiter nach Innsbruck.
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£iet tear ingtoippen gang unertoartet am 28. Oftober eine ißerfönlip*
feit eingetroffen, bie bei bem Beborftepenben Sefucp bet Königin eine £>er=

öorragenbe 9îo£te fpielen foHte: der päpftlicpe ifrotonotariuS unb SanonU
ïu§ bon (Sanft ißeter, SuïaS fioIfteniuS, ben Slleranbet VII. als päpft=
licper gnternuntiuS an ©priftine nap gnnSbrucf entfenbet patte, ©iefer
füllte Bei ber öffentlipen SIblegung beS fatpoliffen ©laüBenSbefenntniffeS
burp bie Königin affiftieren. gpn begleitete ber gefuitenpater grang be
ÏDÎalineS, ebenfalls ein alter Seïannter ber Königin. Unter ber ÏJÎaSfe
eineS italienifdpen SabalierS patte SftalineS längere geit an iprem £ofe
getoeilt unb in perborragenber SBeife an iprer SSeïeprung mitgearbeitet.

Sim ©age nap feiner Slnîunft in gnnSBnttf fupte fiolftemuS um eine
Slubieng beim ©rgpergoge nap. Sie tourbe ipm getoäprt, eine fpofequipage
polte ipn gu berfelben ab, ber ©mpfang toar ein überaus gnäbiger. ©er
©rgpergog gab feiner freubigen Überrafpung SluSbrucf, bie bon Sr. fieilig»
feit feiner tftefibengftabt gugebapt toorben fei. ©er SïuntiuS toarb auS bent
©aftpof in einem fiofquartier untergebrapt. gtoei Stallmeifter unb eine
ffofequipage ipm gur Verfügung gefeilt.

©ie Königin patte fid) gnnSbrmf genäpert, ber regierende ©rgpergog
gerbinanb Sari unb fein SSruber Sigismund grang ritten mit einem ftatU
licpen ©efolge gu iprer Skgrüfung. Sim Stadimittag beS 31. DftoberS fand
ber feierlipe ©mpfang und ©ingug in gnnSbrutf ftatt. ilm palb 4 Upr
brap eine präptige ©abalcabe bon pier auf. ©en gug eröffnete ber tpeer=
paufer mit 15 ©routpetern, bann folgten bie ergpergoglipen Ifagen," der
Slbel unb bie popen Offigiere, im gangen an bie fünfgig „tooplgefleibete"
Sabaliere, bann die beiden ©rgpergoge unb bie ©emaplin gerbinanb Sari,
bie ©rgpergogin SInna in einem ©ragfeffel. ©ann bie etgpergoglipe £eib=
garde in iprer roten, mit Silber berbrämten Uniform an 60 ifferbe ftarf,
mit eigener £>eerpaufe unb mit ©rompetern. ©en Sfefplup mapte eine
leere Seibfutfpe unb gtoölf toeitere 6fpännige ©quipagen.

„©er Slufgug toar faft perrlip unb präptig an Sapallieren, Pferden
unb SIeibern, fo ba| eS eine greübe toar gu fepen." Ungefäpr um 5 Upr
trafen bie beiben güge gufammen. SUS fiep bie Sänfte, in der ©priftine
getragen tourbe, näperte, fliegen beide ©rgpergoge bon den Pferden. ger=
binanb Sari palf ber Sönigin auS ber Sänfte, toäprenb Sigismund ipr
feine Scptoägerin, bie ©rgpergogin SInna gufiiprte. „Sfap derripteten für«
gen Somplimenten" palfen die ©rgpergoge den popen ©amen toieber in
ipre ©ragfeffel unb eS ordneten fiep bie nun bereinigten ©abalcaben gum
Sßeitergug nacp gnnSBruf. gtoölf ©rompeter bei der tpeerpaufe eröff=
neten den gug, bann folgten 14 ergpergoglicpe ©belfnaben, darauf die
Sabaliere in grofer gapl auf ©ummelpferben. ©ann bie Sönigin in ber
Sänfte, bann bie ©rgpergogin SInna in iprem grümfammtenen ©ragfeffel,
gur Seite ber popen grajten bie Beiben ©rgpergoge auf föftlipen ©ummel=
Pferden, ©er DBerftfämmerer, greiperr gu ©prenöerg, fplofj den gug ber
popen Iperrfpaften. @S folgten biete Sammerbiener, Sabaliere, bie Seib=
garde ©priftinenS, 28 Pferde ftarf, bie ergpergoglicpe Oeibgarbe. gn den
gtoölf fepSfpännigen Sittfpen am Splup beS gugeS Befanden fiep bie „£of
unb Stabt=®ameS". Seiber erreipte ber gefgug gnnSBrutf erft „da bie
Sîapt fpon pereingufdjatten Begunnte, unb paben alfo bie ginfternuffen
den Slugen bie greitbe berderbt".

Slufjerpalb ber Stadt auf ber einen Seite beS gnn fanden fünf gap=
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Hier war inzwischen ganz unerwartet am 28. Oktober eine Persönlich-
kcit eingetroffen, die bei dem bevorstehenden Besuch der Königin eine her-
vorragende Rolle spielen sollte: der päpstliche Protonotarius und Kanoni-
kus von Sankt Peter, Lukas Holstenius, den Alexander VII. als päpst-
licher Jnternuntius an Christine nach Innsbruck entsendet hatte. Dieser
sollte bei der öffentlichen Ablegung des katholischen Glaubensbekenntnisses
durch die Königin assistieren. Ihn begleitete der Jesuitenpater Franz de
Malines, ebenfalls ein alter Bekannter der Königin. Unter der Maske
eines italienischen Kavaliers hatte Malines längere Zeit an ihrem Hofe
geweilt und in hervorragender Weise an ihrer Bekehrung mitgearbeitet.

Am Tage nach seiner Ankunft in Innsbruck suchte Holstemus um eine
Audienz beim Erzherzoge nach. Sie wurde ihm gewährt, eine Hofequipage
holte ihn zu derselben ab, der Empfang war ein überaus gnädiger. Der
Erzherzog gab seiner freudigen Überraschung Ausdruck, die von Sr. Heilig-
keit seiner Residenzstadt zugedacht worden sei. Der Nuntius ward aus dem
Gasthof in einem Hofquartier untergebracht. Zwei Stallmeister und eine
Hofequipage ihm zur Verfügung gestellt.

Die Königin hatte sich Innsbruck genähert, der regierende Erzherzog
Ferdinand Karl und sein Bruder Sigismund Franz ritten mit einem statt-
lichen Gefolge zu ihrer Begrüßung. Am Nachmittag des 31. Oktobers fand
der feierliche Empfang und Einzug in Innsbruck statt. Um halb 4 Uhr
brach eine prächtige Cavalcade von hier auf. Den Zug eröffnete der Heer-
Pauker mit 15 Trompetern, dann folgten die erzherzoglichen Pagen," der
Adel und die hohen Offiziere, im ganzen an die fünfzig „wahlgekleidete"
Kavaliere, dann die beiden Erzherzöge und die Gemahlin Ferdinand Karl,
die Erzherzogin Anna in einem Tragsesfel. Dann die erzherzogliche Leib-
garde in ihrer roten, mit Silber verbrämten Uniform an 60 Pferde stark,
mit eigener Heerpauke und mit Trompetern. Den Beschluß machte eine
leere Leibkutsche und zwölf weitere 6spännige Equipagen.

„Der Aufzug war fast herrlich und prächtig an Kavallieren, Pferden
und Kleidern, so daß es eine Freude war zu sehen." Ungefähr um 6 Uhr
trafen die beiden Züge zusammen. AIs sich die Sänfte, in der Christine
getragen wurde, näherte, stiegen beide Erzherzoge von den Pferden. Fer-
dinand Karl half der Königin aus der Sänfte, während Sigismund ihr
seine Schwägerin, die Erzherzogin Anna zuführte. „Nach verrichteten kur-
zen Komplimenten" halfen die Erzherzöge den hohen Damen wieder in
ihre Tragsessel und es ordneten sich die nun vereinigten Cavalcaden zum
Weiterzug nach Innsbruck. Zwölf Trompeter bei der Heerpauke eröff-
neten den Zug, dann folgten 14 erzherzogliche Edelknaben, darauf die
Kavaliere in großer Zahl auf Tummelpferden. Dann die Königin in der
Sänfte, dann die Erzherzogin Anna in ihrem grün-sammtenen Tragsessel,
zur Seite der hohen Frapen die beiden Erzherzöge auf köstlichen Tummel-
Pferden. Der Oberstkämmerer, Freiherr zu Ehrenberg, schloß den Zug der
hohen Herrschaften. Es folgten viele Kammerdiener, Kavaliere, die Leib-
garde Christinens, 28 Pferde stark, die erzherzogliche Leibgarde. In den
zwölf sechsspännigen Kutfchen am Schluß des Zuges befanden sich die „Hof-
und Stadt-Dames". Leider erreichte der Festzug Innsbruck erst „da die
Nacht schon hereinzuschatten begunnte, und haben also die Finsternussen
den Augen die Freude verderbt".

Außerhalb der Stadt auf der einen Seite des Inn standen fünf Fah-
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nen gufjbolï, auf ber anbern ©eite über 50 „@eftüct@efchüfe", famt bem
frönen „Orgeltoerï". (Sê ift ba§ ein ©efchüh au§ bieten Saufen auf einem
©eftell BefteEjenb, bie gugleidE) ober abteilungêtoeife nad) einanber Io3ge=
brannt tourben.

SÏIë bie Königin, bom ©rgifergog gerbinanb ®arl geführt, in bie Surg
einsog, gab ba§ auf beut 3tennf>Iai§ aufgeteilte guffbolï brei ©alben gu
ihrer SBegrüfjung ab. Sftit ©bjriftine toaren im ©angen 255 ißerfonen unb
247 ißferbe eingetroffen. ®er größte Seil tourbe in ber ©tabt einquar«

©djlofc 2Imï>ta§ bei QnnêbrucE.

tiert. ,,©ie Seibguarbi, toie aud) bie ©utfdjer, Sîeitïnedft unb anbere ber=
gleichen SDiener finb in ben SBirtêïjâufern unterhalten toorben." gür bie
Königin toarert in ber SSurg 6 4>räcb)tig auêgeftattete 3^ner mit rotem
©ammt unb ©eibem unb ©olb getoirïten Tapeten au§gefcf)Iagen, beftimmt.
Sn einem Qimmer befanb fid) ein „abfonberlicher filberner ©dfreibtifd)".
®a§ 33ett ber Königin toar rot=golben au§gefd)Iagen mit ©olbftidereien
unb toeifjem Raffet gefüttert.

Stm fKorgen be§ nâçhften £ageê, eê toar SXUerîjeitigen, ber 1. Kobern»
ber, begaben fid) bie hohen _£errfc£)aften um 11 lXtqr in bie grangiêïaner
tpofïirdfe gum Hochamt. ®ie Königin toolfnte bem £>od)amt im ©eheimen,
„in einem Oratorio abfonberliih" bei. ,,®urd) ein bornehme Sßerfon, burd)
ain heimblicheê Sod) ift obferbiert toorben, mit toie äufferlidjer 9Inbad)t ab=
fonberlicE) unter ber ©lebation $hr SKajeftaet ber hl. 37îe^ beitoohnte."

S)ann tourbe ®afel gehalten, ©h^iftine fafj oben an, einen ïleinen
©ihritt bon ihr gur Stedden beibe ©rghergöge mit bebedtem $auf>te, gur
Sinïen ber Königin bie ©rgljergogin SInna. „Sie Königin tranïïe brei)=
mahlen frifcheê in ©iS=geïï)ie[te§ ÜBrunnentoaffer auff einem gimblid)ert
grofjen ©laff". SBährenb ber £afel tiefen fid) bie SKufici „mit auêbûnbi*
gen ©timmen, toie aud) mit trefflichem ©eitenffnel hernehmen unb „tourbe
alfo bortrefflich unber ber £afel muficiert, baff bie ®honigin gtoeme
hrmahlenê heebe ipenbe gen ipimel hebte unb continue mit bem Sttobf
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neu Fußvolk, auf der andern Seite über SO „Geftück-Gefchütz", samt dem
schönen „Orgelwerk". Es ist das ein Geschütz aus vielen Läufen aus einem
Gestell bestehend, die zugleich oder abteilungsweise nach einander losge-
brannt wurden.

Als die Königin, vom Erzherzog Ferdinand Karl geführt, in die Burg
einzog, gab das auf dem Rennplatz aufgestellte Fußvolk drei Salven zu
ihrer Begrüßung ab. Mit Christine waren im Ganzen 255 Personen und
247 Pferde eingetroffen. Der größte Teil wurde in der Stadt einquar-

Schloß Ambras bei Innsbruck.

tiert. „Die Leibguardi, wie auch die Gutfcher, Reitknecht und andere der-
gleichen Diener sind in den Wirtshäusern unterhalten worden." Für die
Königin waren in der Burg 6 prächtig ausgestattete Zimmer mit rotem
Sammt und Seiden- und Gold gewirkten Tapeten ausgefchlagen, bestimmt.
In einem Zimmer befand sich ein „absonderlicher silberner Schreibtisch".
Das Bett der Königin war rot-golden ausgeschlagen mit Goldstickereien
und weißem Taffet gefüttert.

Am Morgen des nächsten Tages, es war Allerheiligen, der 1. Novem-
ber, begaben sich die hohen Herrschaften um 11 Uhr in die Franziskaner
Hofkirche zum Hochamt. Die Königin wohnte dem Hochamt im Geheimen,
„in einem Oratorio absonderlich" bei. „Durch ein vornehme Person, durch
ain heimbliches Loch ist observiert worden, mit wie äußerlicher Andacht ab-
sonderlich unter der Elevation Ihr Majestaet der hl. Meß beiwohnte."

Dann wurde Tafel gehalten. Christine saß oben an, einen kleinen
Schritt von ihr zur Rechten beide Erzherzöge mit bedecktem Haupte, zur
Linken der Königin die Erzherzogin Anna. „Die khönigin trankke drey-
mahlen frisches in Eis-gekhieltes Brunnenwasser auß einem zimblichen
großen Glaß". Während der Tafel ließen sich die Musici „mit ausbündi-
gen Stimmen, wie auch mit trefflichem Seitenspiel vernehmen und „wurde
also vortrefflich under der Tafel musiciert, daß die Khönigin zweme
hrmahlens beede Hende gen Himel hebte und continue mit dem Khopf
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agierte." 9ïarî) aufgehobener Safel jog man fief? in bie SÖohngemäcfjer

juriitf.
Snjmifcben tourben bie Vorbereitungen junt öffentlichen Übertritt ge=

troffen. ©hriftine hatte bafür ben B. ÜRobentber beftimmt. Sind) an ber

SIBenbtafel fpielten bie SRufici toieber, bie toieberunt grofjen Veifaïï ber

Königin fanben.
(gortfeijung folgt.)

IBEr Itajaljrsgruf.
Hub toteber œar's Beujahrstagmorgen,
Unb toieber mein t)erj in ^offen unb Sorgen,

U)as mir jum erften möchte begegnen,

3um erften bas neue 3at?r befegnen,

Unb toünfd?f im Stillen, es möchte fein
(Ein UTenfd?, ber toaljr unb gut unb rein;
Denn toenn ein Segen foil roirîen unb frommen,
So muf er aus reinem bjerjen îommen!

Ulingfling Die (Blocfe plö^Iidj fd? rillt,
3cb? eile hinunter: Hütt bjerj, es gilt!
(Ei ber ITaufenb ftnb id? ein UTenfd?lein brauf',
(Ein bjerjtgs, mit einem Hofenftrauf —
(Es toar bes Bad?bar ©ärtners "Kinb,

Ber Sd?elm unb id? ©utfreunbe ftnb —
UTit Ieud?tenben Hugen ftet?t bie Kleine

2)or mir unb legt ihr b)änbd?en in meine,

Sprubelt gar ernftl?aft ein Sprüd?Iein tjeimor
Unb übergibt mir ben Hofenflor.
Unb toie fie ju (Enbe mit ihrem Segen,

^ortfd?Ieid?t fie fdjrittroeis unb oerlegen,

Bis jte's auf einmal eilig friegt,

^ang mid;, toenn bu îannft! über 's Straflein fliegt.

UTit ben Uugen geb' id? il?r bas ©eleit —
So fei benn toillfommen, bu neue |>eit!

filbert ÏÏÏutten3.

Bü^Kdjß Ifausumpttftffaff.
bttrtfi /törperftßnttgctt.

(Bon S5r. ©otttjilf 2d?raenï)art.
Stlïbeïannt unb E?od?gefd?ä^t ift bie ©efunbuitgêïraft bon Dörfer»

Übungen unb Sport, namentlich auf ,<perj unb Sunge. 216er bod) fteHt bie§
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agierte." Nach aufgehobener Tafel zog man sich in die Wohngemacher
zurück.

Inzwischen wurden die Vorbereitungen zum öffentlichen Übertritt ge-

troffen. Christine hatte dafür den 3. November bestimmt. Auch an der

Abendtafel spielten die Musici wieder, die wiederum großen Beifall der

Königin fanden.
(Fortsetzung folgt.)

Der Neujahrsgruß.
Und wieder war's Neujahrstagmorgen,
Und wieder mein Herz in Hoffen und Sorgen,

N)as mir zum ersten möchte begegnen,

Zum ersten das neue Jahr besegnen,

Und wünscht' im Stillen, es möchte sein

Lin Nlensch, der wahr und gut und rein;
Denn wenn ein Segen soll wirken und frommen,
So muß er aus reinem Herzen kommen!

Ulingkling! Die Glocke plötzlich schrillt,

Ich eile hinunter: Nun Herz, es gilt!
Gi der Tausend! find ich ein Nkenschlein drauß',
Tin herzigs, mit einem Rosenstrauß —
Es war des Nachbar Gärtners Aind,
Der Schelm und ich Gutfreunde sind —
UUt leuchtenden Augen steht die Uleine

Vor mir und legt ihr Händchen in meine,

Sprudelt gar ernsthaft ein Sprüchlein hervor
Und übergibt mir den Rosenflor.
Und wie sie zu Ende mit ihrem Segen,

Hortschleicht sie schrittweis und verlegen,

Bis sie's auf einmal eilig kriegt,

Hang mich, wenn du kannst! über 's Sträßlein fliegt.

Nîit den Augen geb' ich ihr das Geleit —
So sei denn willkommen, du neue Zeit!

Albert Fischli, Muttenz.

Nützliche Hauswissenschaft.
Nervettstähluug durch Körperkbauge«.

Von Dr. Gotthilf Thraenhart.
Allbekannt und hochgeschätzt ist die Gesundungskraft von Körper-

Übungen und Sport, namentlich auf Herz und Lunge. Aber doch stellt dies
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